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Lagesdesehl des Führers aa das Seer
B»« Eenernlnderft Knderia« i« Erokd«« tschen Rundfunk verlese«

Aus dem Führerhauptquartier , 23. Juli . Der Chef des
Weneralstabes des Heeres , Generaloberst Guderian,  verlas
Heute mittag im Großdeutschen Rundfunk folgenden Tages¬
befehl, den der Führer am 21. Juli an das deutsche Heer
erlassen hat:

Tagesbefehl
Soldaten des Heeres!

Ein kleiner Kreis gewissenloser Offiziere hat auf mich
und den Stab der Wehrmachtführung einen Mordanschlag
verübt , um die Staatsgewalt an sich reißen zu können. Die
Vorsehung hat das Verbrechen mißglücken lassen.

Durch das sofortige tatkräftige Eingreifen treuer Offiziere
und Soldaten des Heeres in der Heimat wurde die verhaftete,
Clique in wenigen Stunden ausgelöscht oder festgenommen.
Ich hatte das nicht anders erwartet . Ich weiß, daß ihr wie
bisher in vorbildlichem Gehorsam und treuer Pflichterfüllung
tapfer kämpft, bis am Ende der Sieg trotz allem unser sein
Wird,

Der Führer,
gez. Adolf Hitler.

Generaloberst Guderian  hielt anschließend folgende
Ansprache an das Heer:

„Indem ich den Tagesbefehl des Führers an sein Heer
bekanntgebe, füge ich namens des deutschen Heeres folgendes
hinzu:

Einige wenige teilweise außer Dienst befindliche Offiziere
hatten den Mut verloren und aus Feigheit und Schwäche
den Weg der Schande dem allein dem anständigen Soldaten
geziemenden Weg der Pflicht und Ehre vorgezogen.

Das Heer hat sich selbst gereinigt und die unlauteren
Elemente abgestoßen. An allen kämpfenden Fronten und in
der Heimat wird fieberhaft und aufopfernd für den Sieg
gearbeitet . Volk und Heer stehen fest verbunden hinter dem
Führer.

Der Feind täuschte sich, wenn er glaubte , mit einer Spal¬
tung in der Generalität des Heeres zu seinen Gunsten rechnen
zu können.

Ich bürge dem Führer und dem deutschen Volk für die
Geschlossenheit der Generalität , des Offizierskorps und dei
Männer des Heeres in dem einzigen Ziel der Erkämpfung des
Sieges und unter dem Wahlspruch , den der ehrwürdige Feld-
marschall von Hindenburg uns oft einprägte : Die Treue isi
das Mark der Ehre!

Es lebe Deutschland und unser Führer Adolf Hitler ! Unk
nun Volk: Ans Gewehr!

«Moll AM« ist «NS alles'
Tr*«»r»k«««t«i» de» deutsche« « »Seite» — Gr»bkurrdgeb««g mit D». Leq iu eiuem Berli«»» Betrieb
Der tiefe Abscheu, der die gesamte deutsche Nation ge¬

genüber dem feigen Mordanschlag auf den Führer erfaßt
)at, fand spontanen Ausdruck in einer in meinem Berliner
Großbetrieb am Samstag abgehaltenen Kundgebung , auf
der sich Reichsorganasationsleiter Dr . Ley zum Dolmetsch
der Gefühle machte, die nach dem ruchlosen Anschlag bas
werktätige Volk erfüllt.

Der Großappell wurde über alle deutschen Sender über¬
tragen und von den Gefolgschaften der deutschen Betriebe im
Gemeinschaftsempfang während der Werkpause miterlebt . In
unzähligen Betrieben kam es nach Beendigung der Ueber-
tragung zu gleichen spontanen Treuekundaebungen für Adolf
Hijler , ebenso wie die Massen ihren Abscheu vor den Ver¬
brechern, die den Mordanschlag verübten und denen, die hin¬
ter ihnen standen, zum Ausdruck brachten.

Dr . Ley führte aus : Wir alle haben die vergangenen bei¬
den Tage und Nächte bewußt miterlebt . Millionen deutscher
Menschen stockte der Atem, als wir die Nachricht von dem
M-ordanschlag auf Adolf Hitler hörten . Im Augenblick wurde
oer Nation klar , was aus Deutschland würde» wenn dieser
.Rorbanschlag wirklich die von den Mörder « beabsichtigten
Folgen gehabt hätte und Adolf Hitler nicht mehr wäre.

Die Auswirkungen wären unfaßbar , unvorstellbar . Mit
einem mal wäre ein gewaltiges Werk vernichtet, alle Aus¬
sichten auf Erfolg und Sieg wären verschwunden. Bor allem
aber würden Millionen deutscher Mensche« in ei« ««sagba¬
res Elend , in Sklaverei , Vernichtung , Armut , Rot und Hun¬
ger hineingeführt , ganz abgesehen davon, - atz die Opfer , die
Millionen Soldaten und Familien in der Heimat durch Hin¬
gabe ihres Blutes gebracht hatte«, vergeblich gewesen wären.
Unser Volk würde hilflos unseren erbarmungslose « Fein¬
den ausgeliefert sein.

Es paßte einigen reaktionären Herren nicht, baß sie in
der deutschen Politik nichts mehr zu sagen haben sollten. Wie
hat der Führer sie dabei behandelt : ohne ihn hätten sie in¬
zwischen längst alles verloren . Er aber gab ihnen alles , auf
das sie mit Fug und Recht einen Anspruch haben konnten.
Er hat diesen Mördern erst die Uniform wiedergegeben,
denn Deutschland besaß vorher nur ein kleines Heer. Der
Führer gab Deutschland wieder Macht und Herrlichkeit und
damit auch ihnen . Diese Verbrecher lohnten es ihm mit
Bomben , Mord und Undank. Ein Arbeiter sagte mir ge¬
stern: „Gottsciöank , daß das kein Arbeiter getan hat !" Ja¬
wohl, jeder deutsche Stand , überhaupt jeder deutsche Mensch
schämt sich, wenn er mit jenen Mördern auch nur weitläufig
und sei es nur über den Beruf in Verbindung gebracht
würde . Die Mörder besaßen jene internationalen Bindun¬
gen. die wir eben in ihren Kreisen kennen.

Das deutsche Volk verlangt heute, daß die Revolution
alles nachholt, was sie versäumt hat. jLebhast zustimmende
Zurufe , langanhaltenber Beifall ). Diese Kreaturen
maß man vernichte «. Jeder Dentfche muß wisse«, daß
sei« Vlnt ansgerottet wirb , wenn er Dentschlanb verrät.

Somit glaube ich im Na n des Volkes spreche« z« kön¬
nen, wenn ich folgendes festsielle: „Uns hat ein heiliger Zorn
ergriffen , der aus der Liefe dieser Nation kommt. Währen¬
der deutsche Arbeiter anständig , fleißig, unermüdlich arbeitet,
noch und «och schafft, zehn Stunden , elf, zwölf, ja mitunter
bei - ringendem Programm IS Stunden arbeitet , oft ohne
Sonntag und ohne Feiertag , darf es nicht sein, daß irgend¬
welche nichtstnende « idiotische« Verbrecher Dentschlanb an¬
falle« können nnd ihm seinen Führer z« nehme« drohe«.
Das darf nicht sei» ! AbolsHitleristnnsalles!  Mi¬
nutenlanger Beifall ).

Wir gehören ihm und er gehört uns . Und bas ist das
Gute , was diese Tat offenbarte , die enge Verbundenheit der
breiten Massen mit diesem einzigartigen Mann , mit Adolf
Hitlê Ich spreche im Namen der vielen Tausende schaffen¬
der Menschen in dieser Halle und zugleich im Namen des
ganzen deutschen Volkes, wenn ich den Herrgott bitte : Be¬
wahre uns Adolf Hitler , wie Du ihn bisher geschützt hast!
Halte Deine starke Hand über ihn ! Was das Schicksal uns
auch auferlegt , werden wir tragen . Es mag noch so hart
kommen. Wir werden alles meistern . Nur um eines bitten
wir das Schicksal, daß es uns den Führer erhalte!

Die Staatsoberhäupter  der mit Deutschland ver¬
bündete« n«d befreundete » Mächte haben dem Führer ihre
srendige Genngtnnng  zu dem Fehlschlag des ver¬
brecherische« Anschlags und ihre und ihrer Völker Glück¬
wünsche z« der glückliche« Rettung des Führers i« herzliche»
Telegrammen ausgesprochen.

I « Treue dem Führer diene«
Artur Axman« vor de« Kriegsfreiwillige « der HI
Im Zeichen des geschlossenen Einsatzes ^der Nation für

den Krieg stand ein Appell, auf dem Reichsjugendführer
Artur Axmann  zu jungen Kriegsfreiwilligen der Hitler-
Jugend sprach. Die Jugend fühle sich besonders zum höch¬
sten Einsatz aufgerufen und verpflichtet, erklärte Axmann,
da Adolf Hitler ihr in diesem gewaltigen Ringen den Weg
in die Freiheit und Zukunft bahne. Nach dem verbrecheri¬
schen Moröanschlag auf sein Leben seien die Herzen seiner
Jugend in Ehrfurcht und tiefster Dankbarkeit bet ihm.
Adolf Hitler in Treue und Hingabe bienen zu dürfen , sei
der Jugend Erfüllung und Sinn in dieser Zeit.

Japans KeiegspoMik unverändert
Erstes Interview des neuen japanischen Ministerpräsidenten

Tokio, 23. Juli . In dem ersten Presseinterview nach seiner
Ernennung zum Premierminister erklärte General Koiso,
daß die grundlegende japanische Kriegspolitik unter dem
neuen Kabinett keinerlei Aendernng erfahren werde. Unter
Bezugnahme auf die Außenpolitik erklärte der Premiermini¬
ster, daß Japan die bestehenden Bande mit Deutschland wei¬
terhin stärken werde zur Erreichung der gemeinsamen Kriegs-
zrele.

Auf eine Anfrage über die japanische Politik im Inneren
des Landes stellte Koiso fest, daß zwei Maßnahmen der Re-
merungspolitik als Grundnote dienen würden : 1. Die Stär¬
kung des Kampfgeistes und 2. die Erhöhung der industriellen
Produktion . Koiso unterstrich , daß in Zeiten nationaler Kri¬
sen eine starke und treue Einigkeit das traditionelle Verdienst
des japanischen Volkes sei und erklärte , daß, wo immer eine
starke Einigkeit bestehe, auch ein starker Kampfgeist erwachse.

Der erneut die Funktionen des Außenministers sowie
gleichzeitig den Posten des Großostasicn -Ministeriums über¬
nehmende frühere Außenminister Schigemitsu brachte in einer
Nundfunkansprache am Sonntagabend zum Ausdruck, daß die
bisher geführte Politik auch weiterhin noch mit verstärktem
Nachdruck verfolgt werde. Die javanische Regierung werde

noch eine engere Zusammenarbeit mit den verbündeten Län¬
dern anstreben und die Fortsetzung des Krieges bis zum er¬
folgreichen Abschluß durch die Verwirklichung der Ideale an¬
streben, die ihren Niederschlag in der Großostasien -Erklärung
fanden.

Schigemitsu unterstrich , daß die japanische Diplomatie,
deren Ziel der endgültige Sieg sei, von der brennenden
Entschlossenheit einer hundertmillionenköpfigen Bevölkerung
getragen werde, die für die erfolgreiche Wetterführung des
Krieges ihre gesamt Energie einsetze und einen unerschütter¬
lichen Glauben an die Gerechtigkeit der Sache habe.

Der neuernannte japanische Kriegsminister General Sugi-
hama betonte in einem Interview seinen Entschluß , die ge¬
schlossene Einheit von Heer und Marine noch zu verstärken.
Die Armee besitze eine unerschütterliche Siegeszuversicht und
werde unter Aufgebot aller Kräfte den Endsieg erringen -und
damit den Erwartungen des Tennos und des Volkes ent¬
sprechen.

Der neue Marineminister Admiral Aonai erklärte eben¬
falls in einem Interview , daß es sich bei diesem Krieg für
Japan um den endgültigen Sieg handele . Er werde sich für
die Bedürfnisse der Offiziere und Mannschaften voll einsetzen.
Heer und Marine hätten schon bisher in diesem Kriege als
geschlossene Einheit gekämpft, die aber künftig noch weiter ver¬
stärkt werde.

Alle Kraft sür den Sieg!
Das Deutschland Adolf Hitlers ist über die Meineidigen

des W. Jult zur Tagesordnung übergegangen . Die ehrver¬
gessenen Meuchler, die den Führer morden und damit aüch
dem deutschen Volk den Todesstoß versetzen wollten, hat das
deck Hoch- und Landesverräter gebührende Schicksal ereilt.

Mit der Befriedigung über diese rasche und gründliche
Auslöschung des in Verblendung und Feindbienstbarkeit an¬
gefachten Brandherdes ist es aber nicht getan. Durch das
deutsche Volk geht ein befreites Aufatmen darüber , daß Ele¬
mente unschädlich gemacht sind, die in Verbindung mit den
Fetndmächten die Kriegsanstrengungen der Front und der
Heimat immer wieder sabotierten . Von diesem Aufatmen
bis zu dem aus tiefster innerer Erhebung kommenden Ent¬
schluß, nun erst recht alle Kraft für den Sieg einznketzen, ist
nur ein kleiner Schritt.

Das deutsche Volk ist sich der Größe der Gefahr bewußt,
der Deutschland Lurch den an allen Fronten erfolgenden An¬
sturm der Feinde gegenübersteht. Umso unerträglicher ist
der Gedanke, daß Saboteure und Defaitisten , Verräter nnd
Volksfeinde die Möglichkeit haben könnten, dem Kamps von
Front und Heimat heimtückisch in den Arm zu fallen nnd
Deutschlands Aussichten auf den Sieg z» schädigen. Der
20. Juli mit seiner schlagartigen Niederwerfung ehrleser
RebÄen hat die Gefahr beseitigt, daß künftighin die rastlose
Arbeit der Heimat , der heroische Kampf der Front noch durch
verräterisches Treiben schurkischer Kreaturen vertan nnd
verraten werden könnte.

So ergibt sich denn für uns alle die erlösende, vesretenoe
und kategorische Lehre: Es ist freie Bahn geschaffen! Es
sind die inneren Feinde ausgemerzt , die insgeheim Saud
in die deutsche Kriegsmaschine warfen . E - sind die Helfers¬
helfer des Feindes , die dem Führer ans Leben wollten , dem
deutschen Frontsoldaten und der ganzen Nation mitten in
der Zeit ihres schwersten und entschsiduiigsvollsten Ringens
die Katastrophe der Niederlage und des Untergangs bereiten
wollten , ansgetilgt aus der deutschen Gemeinschaft. Es kann
nicht mehr Vorkommen, daß von gewissenlosen Verrätern
dem Steg entgegengearbeitet und Front und Heimat um den
Lohn ihrer Opfer z» betrügen versucht wird . Damit ist die
Lage geklärt : Jede unserer Kriegsanstrengüngen kommt
nun restlos und ohne jede Verzögerung , Abschwächung nnd
Beeinträchtigung dem deutschen Sieg zugute ! Die Schluß¬
folgerung ist zwingend : Nnn erst recht rücksichtslo-
ser Einsatz aller Kräfte für die Kriegsent¬
scheidung ! Mobilmachung nnd Ausschöpfung
allervorhandencn Kraftreserven kür den Sieg!

Volk und Front haben den 20. Juli übereinstimmend
zu leidenschaftlichen Bekenntnisse» der Treue zum Führer
und der Entschlossenheit zu Kampf und Sieg beantwortet.
Dieser Antwort der Haltung wird und muß nun die Ant¬
wort der Tat folgen : die aus fanatischer Energie gesteigerte
Leistung für den Sieg . Je schwerer der Kampf, um so grö¬
ßer muß unsere Hingabe sein und sie kann sich um so unbe¬
grenzter entfalten , je gewisser  die Nation sein kann, daß
keiner  mehr es wagen kann, ihr den Dolch des Verrats
in dep. Rücken zu stoßen. Laßt u: ^ in Kampf und Schaffen
das Aenßerste tun , dann werden n auch die äußersten An-
sorderungen dieses erbarmungslosen Krieges meistern!

Der Brres-Besuch beim Führer
Unterredungen im Geiste größter Herzlichkeit — Besicht!»

gnngssahrt des Dncc zu de« italienischen Divisionen
In den Tagen vom 16. zum 26. Jult unternahm der

Duce  eine Besichtigungsfahrt zu den italienischen Divi¬
sionen, die sich in Deutschland zur Ausbildung befinden.
Der Duce übergab den italienischen Regimentern ihre Fah¬
nen, richtete eine Ansprache an die Truppen und wurde
iberall mit großen Kundgebungen und Begeisterung emp¬

fangen.
Am Schluß seiner Reise besuchte der Duce de« Führer

in seinem Hauptquartier.  Die Unterredungen zwischen
dem Führer und dem Duce sande« im Geiste größter
Herzlichkeit  statt . Der Führer «nb der Duce prüfte«
die Lage «nb besprachen unter anderem die Frage der ita¬
lienische« Kriegs internierte «. Es wurden die Richtlinie»
zur Lösung dieser Frage im Sinne der moralische« «nb
materielle « Interesse « beider Länder sestgelegt. Diese Lö«
snng steht vor , daß die Kriegsinternierten in de« Stand
freier Arbeiter übergesührt oder als Hilfskräfte im Rahme»
der dentfche« Wehrmacht eingesetzt werden.

An den Besprechungen im Führerhauptguartier nahmen
der Reichsmarschall Hermann Görtng,  der Reichsmintster
des Auswärtigen von Rtbbentrop  und Generalfeldmar¬
schall Keitel,  von italienischer Sette Marschall Gra-
ztani  und Unterstaatssekretär des Aeußeren , Graf Maz«
zolini,  teil . Der deutsche Botschafter in Italien , Rahn,
und der italienische Botschafter in Berlin , Anfuso,  beglei¬
teten den Duce auf seiner Reife.

Landungen auf Gnam
Das Kaiserliche Hauptquartier teilte am Samstag miU

Am Morgen des 21. Juli unternahmen ungefähr zwei feink«
ltche Divisionen Landungsoperationen im Gebiet der Akashw
Bucht und bet Shewa auf der Insel Guam.  Unsere Be«
satzungstrupen verwickelten den Feind in heftige Kampf«,
die noch andauern . Wie von einem japanischen Hauptstütz,
punkt im Pazifik hierzu gemeldet wird , spielen sich heftig«
Kämpfe zwischen den japanischen Garnisonen in Omiyajima
(Guämj und den feindlichen Strettkräften ab. Die japant-
schen Einheiten fügten den Eindringlingen schwer« Ver-
luste z».

I « Mexiko-Stadt kam es zu schilleren Zusammenstößen
zwischen Arbeitern und der Polizei , bet denen über 26V
Personen zum Teil schwer verletzt wurden . Die Meng«
hatte versucht, in dir Arbeitsräume des Präsidenten etn-
zudrtngen . Die Polizei eröffnete öaranshi « das Feuer.
Grund der Auseinandersetzungen liegt in der von
giernna angeordneten Erhöhung der
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Dl» Gchnm« L«r Frontr^8»r taffe« lieber«m veff» « ch

Leben akö vo« »er Tren« znm FSHoer"
Bo« SoisaSbsoichs« Ha«s Methler
Immer »och stehe« wir erschüttert imter dem

kann der Nachricht von dem neue» Mordanschlag aus unse¬
ren Führer. Immer «och können wir es nicht fassen, dass
bas Leben des Mannes vor wenigen Stunden noch gefährdet
lvar, dem gerade wir Sotdate« mit einer leidenschaftlichen
Hingabe verschworensind. Denn wenn es jemand ganz zu
begreifen vermag, was Adolf Hitler heute dem deutschen
Volk bedeutet, dann sind es seine Soldaten , die seit Jahren
»n den Fronten dieses Krieges ständig neu erfahren habe»,
nm was es dabei geht. Für sie alle ist die Persönlichkeit des
Führers untrennbar mit dem Begriff unseres Volkes und
der Borstellnng des Friedens verbmrden, eines Friedens,
den wir »ns unter seiner Führung in diesem Kriege er¬
kämpfen.

I « dieser aus ganzem Herze» kommenden Neberzeu-
gmrg wissen wir unlösbar verbunden mit Men unseren
Kameraden auf den Schlachtfelderndieses Krieges. Ob sie
tm Westen oder an der Ostfront, in Italien oder tm hohe«
Norden kämpfen — u«S allen ragt sein Wesen als siegver¬
beißende Fahne hoch über den Stürmen der Zeit. Wir
haben nie viel darüber gesprochen, aber unser Bemühen und
unser Kämpfen, das Blut und der Tod unserer Kameraden
sind gültige Zeichen dafür. Und in dieser Stunde bekennen
wir es laut vor uns und vor aller Welt: baß wir lieber non
unserem Besitz und Leben lassen als von der Treue zu ihm.
Denn allein in dieser Treue ist alles bewahrt, was unseren
Herzen nahe steht: ich und du, «nsere Frauen und unsere
Kinder, unsere Heimat und unser Volk. Dies alles bleibt
nur so lange Wirklichkeit, solange es die Kraft unserer Trene
vor dem Ansturm aus Osten und Westen beschützt.

Wir sprechen hier etwas aus, was uns allen seit Jahren
selbstverständlich geworden ist. Denn wer uns auch immer nur
an kleinen Unzulänglichkeiten und an schweren Stunden be¬
gegnete. Adolf Hitler stand turmhoch darüber. In ihm fan¬
den wir bas Erbe unserer beste» Tradition , in ihm das ma¬
kellose Symbol unserer Gegenwart, in ihm die Gewähr einer
glückhaftenZukunft. Und wie wir uns auch selber bemüh¬
ten, was immer wir auch an großen Taten und stolzen
Opfern in diesem Kriege erlebten und erfuhren: das Leven
-es Führers ragte wie ein Turm darüber, deutlich sichtbares
und verpflichtendesVorbild für unser Leben.

In diese Gedanke« und Gespräche versunken, erreichte
uns nach Mitternacht die Mitteilung des Sprechers des
Großdeutschen Runds,mks, daß in Kürze eine Ansprache des
Führers zu erwarten wäre. Wir faßen schweigend um den
Empfänger und warteten, warteten wie alle unsere Kame¬
raden, die in dieser Stunde dazu Gelegenheit hatten, und
dann hörten wir aus seinem Munde das uns jetzt noch Un¬
faßbare, - aß eine kleine Gruppe in Deutschland den An¬
schlag vorbereitet und ausgeführt hat. Wir konnten den
anderen Worten nicht mehr ganz folgen, denn in uns häm¬
merte diese nüchterne Klarlegung, hämmerte so Lang«, bis
uns die blinde Wut in den Fünften zuckte.

Wir haben in diesen vergangenen Jahre » manches er¬
lebt. Wir sahen wie verschüttete Frauen ans den Trümmern
unserer Städte geborgen wurden, wie verletzte Kinder auf
Tragbahren in die Krankenhäuser kamen —das  alles sahen
wir und haben es ertragen. Aber dies alles , so schmerzhaft
und so schrecklich es im einzelnen anch war, dies alles rief
nicht soviel Abscheu und Hatz gegen unsere Feinde in uns
hervor, als nun gegen diese gefährlichen Verräter . Uns alle
erfüllt der feste Glaube, daß auch diesmal das gütige Geschick,
bas uns den Führer erneut am Leben erhielt, mit in das
tiefe schicksalhafte Wirken verflochten ist, das über dem Leben
Adolf Hitlers von Anfang an stand. Seine Worte, daß er
nun erst recht sein ganzes Dasein seinem Volke — und das
sind wir alle — weihen würde, sind uns ebenso Verpflichtung
für das eigene Tun und Denken. Ueber alles hat «ns ein
Kamerad ans dem Herzen gesprochen, der Morgen «m 1 Uhr
diese Sendung mitangehört hat. Er sagte: „Nun weiß ich
erst ganz gewiß, daß wir diesen Krieg gewinnen werden.
Denn wen die Führung so sichtbar bewahrt, dem wird sie am
Ende auch de« Sieg schenken!*

Großadmiral Dönitz au die A-Boot -Waffe
Z.IM Tobe - es in der Gefangenschaftgefallenen N-.Byo 's-

kommauLautenKaxitänlentnant Hence -
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine und Befehls¬

haber der Unterseeboote, Großadmiral Dvnitz,  hat zum
'Tode des in Gefangenschaft gefallenen U-Bootskommanöan-
ten Kapitänleutnant Werner Henke  folgenden Tagesbe¬
fehl an die Unterseebootwaffe erlassen:

„Der Unrerseebootkommandant Kapitänleutuant Werner
Henke,  Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes, ist bei dem Versuch aus der Gefangen¬
schaft zu entfliehen, gefallen. Wir haben in ihm einen unse¬
rer Besten verloren. Er vereinigte rücksichtsloses Drauf¬
gängertum mit Umsicht und hervorragendem taktischen Kön¬
nen. Im Kampfe gegen Geleitzüge, Einzelfahrer und
Kriegsschiffehat er sich aufs höchste bewährt und 26 Schiffe
mit 166 000 BRT , einen Kreuzer und einen Zerstörer ver¬
nichtet.

Wir senken in Trauer unsere Fahnen vor dem harten
tapferen Kämpfer, dem Vorbild seiner begeistert hinter ihm
stehenden Besatzung, unserem guten Kameraden. Der
Kampf gegen den Feind, dem er erlag, wird sortgeführt."

»Japans Flotte erwartet ihrenAugenbttck"
Die javanische Flotte wartet lediglich auf den geeigneten

Augenblick, um zuzuschlagen, so erklärte der bekannte
Marinekommentator Admiral Takahashi.  DaS japani¬
sche Volk habe sich vielleicht über die Jnaktivität gewundert.
Aber die jetzige Ruhe bedeute lediglich Ruhe vor dem
Sturm . Der Feind sei, wie Takahashi hinznfügte, so tief
in Japans Verteidigung eingebrungen, daß er nicht mehr
zurück könne. Die Amerikaner seien be '-iS beunruhigt
über die kommenden Aktionen der vereinigten japanischen
Flotte . Der Tag werbe kommen, da die japanische
Flotte den Gegner stellen  und sein weiteres Vor¬
bringen stoppen  werde . In der Zwischenzeit müsse
jeder Japaner ruhig und entschlossen seine Pflicht tnn, um
das Kriegspotential des Landes zu stärken.

Erneuerer des deutschen Verkehrs
Zum 75. Geburtstag von Reichsminister Dr . Dorpmüller

Re'.chsverkehrsminister Dr . Ing . e. h. Julius Dorp-
müller  vollendet am 24. Juli sein 7S. Lebensjahr. Der
Ausstieg des deutschen Verkehrswesens wird mit seinem
Namen für alle Zukunft aufs engste verknüpft bleiben, und
die Verdienste, die er sich insbesondere um die Entwicklung
der Deutschen Reichsbahn zu dem Verkehrsinstrument in
seiner heutigen Gestalt erworben hat, sind höchster Aner¬
kennung wert. Mit dem Neuaufbau des deutschen Verkehrs¬
wesens hat Dr. Dorpmüller die Grundlagen dafür .geschaf¬
fen, daß die großen Aufgaben, die das Verkehrsnetz ganz
Europas umspannen, alle Anforderungen der Kriegführung
und Kriegswirtschaft glatt und pünktlich erfüllt werden
konnten. In Würdigung seiner hohen Verdienste hatte ihn
als den „Erneuerer des deutschen Verkehrs* der Führer
bereits im Jahre 1989 mit dem Adlerschild des Deutschen
Reiches ausgezeichnet. Im September 1943 erhielt er dann
LaS Ritterkreuz LcS KriegSverdienstkreuzeSund am 1̂ Mai^IS . verlieh ihm der Führer die Auszeichnung „Pionier

Im Oste« lobt die Abwehrschlacht mit geätzter Eebilteruai
Zahlreiche Sowjelangriffe abt.«wi«se» — Nordwestlich« rodna Sowjet» im Gegenangriff weiter zurück«

geworfen — Ruinen von vitro « nnd Pleoka« »erSnmt — Sn der Normandie nnd Italien Srtlich« Kämpfe
-int, Aas dem Kü- rerhauptquartier, 33. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « der Normandie  wnrde gestern südlich Caen er¬

bittert um einige Ortschaften gekämpft, die mehrere Male
de« Besitzer wechselte« nnd schließlich in «nserer Hand blie¬
be«. Bei Angriffe» südwestlich Caen  erzielte der Feind
eine« örtlichen Einbruch, der abgeriegelt wnrde.

Die 21. Pauzerdivisto» unter Führung von General¬
major Feuchtinger,  die seit Beginn der Invasion sich
immer wieder ausgezeichnet hatte, hat stcht« de« Kämpfe«
der letzte» Tage erneuL bewährt.

I « Güboftfrankreich  wnrde » i« einem von Ban¬
de« stark verseuchte» Gebiet 268 Terroristen tm Kampf
«iedergemacht.

Schweres Bergelt « « gsje « » « liegt weiter ans
dem Großranm von London.

I « Italien  führte der Feind gestern ebenfalls nur
zahlreiche örtliche Angriffe» die abgewiese« wurde«. I « eini¬
ge« Abschnitte« waren die Kämpfe in den Abendstunde« »och
tm Gauge.

Im Oste « tobt die Abwehrschlacht mit großer Erbitte¬
rung weiter. Im Raum von Lemberg  erreichte« seind-
liche Angriffsspitze« de» Ostrand der Stabt . Weiter nordwest¬
lich stoße» motorisierte Verbände der Bolschewisten auf den
Sa » und westlich des obere« Bug in de» Raum von Lublin
vor. Unsere Divisionen leiste» hier überall dem vordringen¬
de« Feind erbitterte« Widerstand.

Auch zwischen Breft - Litowsk und Grodno  sind
heftige Kämpfe im Gange. Zahlreich« Angriff« der Bolsche¬
wisten wnrde« abgewiese«, ei«gevroche«er Feind zum Stehe«
gebracht.

Nordwestlich Grodno  wurde » dt« Bolschewisten im
Gegenangriff weiter »ach Oste« znrückgeworfeu. Nordöstlich
Sa « en singen «nsere tapfere» Grenadiere wiederholte An¬
griffe der Sowjets ans.

Zwischen Dünabnrg und dem Peipnssee  wurde«
starke Infanterie - und Pauzerkräfte der Bolschewisten «nter
Abschuß von 56 Panzern im wesentlichen abgewiese«. In
zwei Einvrnchsstellen find noch heftige Kämpfe im Gange.
Rach Zerstörung aller kriegswichtige» Anlage« wnrde« die
Ruinen von Ostrow nnd Pl Skangeränmt.

Schlachtfliegergeschwadergriffe« wirksam in die Erdz,
kämpfe ein und fügte« dem Feind hohe Menschen- nnd Ma¬
terialverluste zu. SS feindliche Flugzeuge wurden zum Ab¬
sturz gebracht. In der Nacht griffe« Kampfverbände den
Bahnhof Molooecznoa «. Es entstanden Flächenbrändc
nnd Explosionen.

Ein «ordamerikanischer Bomberverband warf Bomben
im Raum von Ploesti.  Durch bentsche, rnmäntfche nnd
bulgarische Lnftverteidignngskräfte wurden 28 feindliche
Flnarenae vernichtet.

*

- Der OKW-Bericht vom Samstag  lautet:
äad Aus dem Aührerhauptq«ar. .-r, 22. Juli . Das

Oberkommandoder Wöhrmacht gibt bekannt:
In der Normandie  führte der Feind gestern östlich

und südlich Caen stärkere von Panzer« nnterstützte An¬griffe, in deren Verlaus er an einigen Stelle « in «nsere
Hanptkampslinie einbreche« konnte. Scho« am Abend war
jedoch das verlorengcgaugene Gelände durch Gegenangriffe
unserer Truppe« wieder in unserem Besitz und ei« feind¬
liches Bataillon vernichtet. Starke Panzerbereitstellrmgeu
des Feindes südöstlich Caen  wnrde » durch Artillerie wirk¬
sam bekämpft. Nordwestlich St . Lo scheiterten heftige ört¬
liche Angriffe des Gegners.

Kampfflugzeuge beschädigte» im Seegebiet westlich
Brest eine» feindliche« Zerstörer schwer nnd schossen dabei
ein britisches Sichernngsfahrzeng ab.

Im französischen Raum wnrde« 78 Terroristen im
Kampf niedergemacht.

Bei der Abwehr feindlicher Luft- und Schnellbootan¬
griffe ans ein Geleit in der Deutschen Bucht schosse« Minen¬
suchboote, Sicherungssahrzenge nnd Borüflak der Handels¬
schiffe fünf feindliche Jagdbomber ab. Bor der niederlän¬
dischen Küste beschädigten sie zwei britische Schnellboote
schwer Drei eigene Fahrzeuge ginge« verloren.

Das Bergeltungsfener ans London  dauert a«.
An Italien  führte der Feind fast ans der gesamte»

Front zahlreiche Einzelangrtsse, die tm Wesentliche« aoge-
wiese« wnrde«. Nur am äußersten linke» Flügel gelang es
ihm, «nter hohe« blutige» Verluste« geringfügig Bode« z«
gewinne«. Erneute Angriffe gegen die «ene« Stellungen
scheiterten.

Im italienische» Raum wnrde« in der letzte« Zeit 7»
Terroristen im Kampfe niedergemacht.

Im Oste « wurden durch Gegenangriffe «nserer Trup¬
pe« östlich Lemberg  einige Frontlücke« geschloffen.
Nordwestlich der Stadt erzielte« die Sowjets wettere» Ge»
länbegewi««. Am obere« Bug  wnrde « die anf das
Westnfer vorgedrnngene« Bolschewisten i« harte« Kämpfe«
anfgefauge«. Zwischen Breft - Litowsk und Grodno
griff der Feind mit starken Infanterie - und Pauzerkräfte«
an, ko««te an einige« Stellen weiter vordringe«, wnrde
aber in de« meiste» Abschnitten«nter hohe» blutige« Ver¬
luste« nnd unter Abschuß zahlreicher Panzer abgewiese«.

Nordöstlich Kaue»  dauern die erbitterte« Kämpfe an.
Zwischen dem Seengeviet südwestlich Dünabnrg nnd dem
Peipnssee  wurden zahlreiche feindliche Angriffe «nter
hohen Verlusten für die Bolschewisten zerschlage«. I « eini¬
ge» Einbrnchsstellen sind die Kämpfe «och im Gange.

I » Lnftkämpfe« verlor der Feind 88 Flugzeug«.
In der Nacht waren die Bahnhöse Borissorv nnd

Orschadas  Angriffsziel schwerer deutscher Kampfflugzeuge.
I » de« brennende« Bahnanlagen flogen mehrere Mnni-
tionszüge in die Luft.

Norbamerikanische Bomber drangen vom Weste« und
Süden in das Reichsgebiet ei« nnd griffe» mehrere Orte i«
Süd - nnd Sübwestdcntschlandan. Besonders in den Wohn¬
gebiete« von München , Mannheim , Lndwigs-
hafe « nnd Schwei « fnrt  entstanden Schäden nnd
Personenverlnste. Lnftverteidignngskräfte vernichtete« 6 8
feindliche Flngzenge,  barunter SS viermotorige
Bomber.

I « der Nacht überflogen feindliche Flngzenge Nord-
West- nnd Südostdeutschlandund warfen «. a. auf das Gebiet
der Reichshaupt stabt  eine Anzahl von Bombe». Sechs
britische Flngzenge wurde« znm Absturz gebracht.

Unterseeboote versenkte« in harte« Kämpfe» neu«
Schi' ': mit 44 SOS BNT und zwei Zerstörer. Ei« weiterer
Zers rer und vier Dampfer wurden torpediert.

Ei« Unterseeboot schoß außerdem eine« viermotorige»
Bomber ab.

Drei tapfere Pak-Nichtschützsrr
Panzerwelle znm Stehe« gebracht

Durch ihren entschlossenen kaltblütigen Einsatz haben
drei Pak-Richtschützen der Artillerie -Pak-Abteilung 1089 die
erste Welle des feindlichen Panzerängriffs am 18. Juli vor
Gagny südöstlich Caen zum Stehen gebracht. Es schossen hier¬
bei ab: Obergefreiter Königs  acht Panzer , Obergefreiter
Ragginger  neun Panzer , Obergefreiter Schteters  zehn
Panzer.

„V1"Best «»aufhaltsam
Eine furchtbare Belaftnngsprobe Englands — Britische

Unterstaatsfekretärtn warnt ben Norden Englands
Den Norden Englands  warnte die parlamentarische

Unterstaatssekretärin im Innenministerium , Ellen Mil¬
kt  n s o n in einer Rede, Sie sie „Daily Mail " vom 21. Juli
zufolge vor zivilen Aufräumuuc Strupps in Manchesterhielt.
Man wisse nicht, welche Entfernung „V 1" zurücklegen könne.
Die Bevölkerung in London und Süöengland mache der Um¬
stand sonders nervös , daß kein Pilot in der „V 1" mit¬
fliege. Sie , Ellen Wilkinson, habe Gelegenheit gehabt, dis
Bombe im Anflug zu sehen. Unbeirrt und unauf¬
haltsam fliegt sie ihren Kurs,  und wenn man das-
das sehe, habe man das Empfinden, nichts könne diese;
Waffe daran hindern. Tod und Vernichtung entstehe dort»
wo sie explodiere. Diese Atmosphäre der Unvermeidlichkeit,
die die „V 1" umgebe, sei es , die den Leuten in England'
derart auf die Nerven gehe.

Englische und amerikanische Wissenschaftler arbeiteten!
buchstäblich Tim und Nacht, um Gegenmittel für die „V l "'
zu erfinden. Die besten Köpfe seien am Werk. Ueber die!
Gefahr, Sie die neue deutsche Waffe für England mit sichj
bringt, sagte Ellen Wilkinson: „Glauben Sie mir, die Lage!
in London ist ernst und schwierig.  Es hat keinen«
Sinn , diese Tatsache zu verkennen."

Massengräber säe den Feind
Di« Bilanz der bisherigen Kämpf« an der Jnvastanssront

Im gleichen Zeitraum, in dem die deutsche Wehrmacht
vor vier Jahren ganz Frankreich überranut«. haben die Bri¬
ten und Nordamerikanerin der Normandie nur einen schma¬
len Küstenstreifen von etwa 90 Kilometer Breite und im
Höchstfall 30 Kilometer Tiefe gewinnen können. Nach sieben
Wochen schwerster Kämpfe unter rücksichtslosem Einsatz seiner
Menschen und Matcrialmaffen hat der Feind immer noch
nicht die Ziele erreicht,  die er in seinem Operations¬
plan für die ersten sieben Tage vorgesehen hatte. Seine Ver¬
luste übertreffen jedoch bereits die für fünf bis sechs Monate
vorausberechnetenZahlen. Hunderte von Panzern verloren
die Jnvastonstrup en schon bei der Ueberfahrt. Sie gingen
mit den zahlreichen durch Marine-, Luftwaffen- und Heeres¬
verbände vernichte! :n Schiffen zugrunde. Ueber 2000 weitere
Panzer schossen die Truppen des Heeres nnd der Waffen-ö
in den Lanökämpfen ab.

Diese fortgesetzten schwere« Verlnste zwange« de« Feind,
seine Augrisse immer wieder abznvreche« und nach zeitrau¬
benden Umgruppierungen z« wiederhole«. Siebenmal habe»
die Briten bei Caen und zwölsmal die Amerikaner bei St . Lo
mit starke« Kräfte» angreiseu müssen, bis sie ihre jetzigen
Linien erreichten. Tage, ja Wochen haben sie gebraucht, um
einzelne Hügel oder die Ruine « kleiner Städte und Dörfer
z» gewinnen. Die Höhen 112, 72 oder 81, Ortschaften wie
Tifly, Rocers , Canmont, La Haye du Puits oder Städte wie
Caen, St . Lo, Carentan nnd Cherbourg wurde« z« Massen¬
gräber« für de« Feind, sür nnsere Grenadiere, Fallschirm¬
jäger nnd Panzerschütze» iebochz« strahlendenWaffentaten.

Verbissener Widerstand ist es auch, der jetzt wieder den
Gegner zum Abbruch seiner Angriffe zwingt. Sie lassen nicht
locker, auch wenn es, wie zur Zeit, seit 36 Stunden in Strö¬
men regnet. Oestlich der Orne begnügten sie sich nicht damit,
die britischen Divisionen aufgefangen zu haben, sondern sie
traten am Freitag südlich Caen gegen örtlich eingebrochenen
Feind sofort zum Gegenangriff  an , um ihre für die
kommenden Abwehrkämpfe günstigen Linien zu erhalten. Sie
entrissen den Briten auf dem östlichen Orne-Ufer in schweren
hin- und herwogenbenKämpfen die Höhe 72, sowie die bei ihr
liegenden Orte St . Andre und St . Martin . Mit diesem
Hügelgelände haben sie dem Gegner ein wichtiges Stück sei¬
ner Basis für wettere Angriffe entzogen. Was der Besitz sol¬
cher Höhen bedeutet, zeigte sich auch westlich der Orne bei
Esquay. Dort halten unsere Truppen trotz fortgesetztem
schweren Feuer ihre Stellungen an der Höhe 112. Schon ihr
zähes Ausharren veranlaßte den Feind, am Freitag die vor
einigen Tagen wiederholt hart umkämpfte Ortschaft Esquay
wieberaufzugeben.

Unsere Angriffe tm Raum nordwestlich  St . Lo  sind
ebenfalls als Vorstöße zur Verbesserung der Abwehrstellun¬
gen zu bewerten. Starke nordamerikanischeKräfte hatten
kick, Star in den letzten Taaen. beim Versuch an die Straße

nach Periers heranzukommen, verblutet. Um die öaoc: er¬
zielten örtlichen Vorteile des Gegners zu beseitigen, griffen
unsere Grenadiere einzelne Einbruchsstellen an und rieben
die vorgedrungenen feindlichen Kampfgruppenauf. Südwest¬
lich Rampan bei le Mesntl -Enry ließen die geworfenen
Noröamerikaner zahlreiche Tote und Gefangene zurück. Daß
neue Angriffe des Feindes , insbesondere im Bereich der
1. britischen Armee bevorstehen, läßt das wachsende schwere
Feuer im Raum zwischen Troarn und der Ornc-Schleife süd¬
lich Caen erkennen. Es steigerte stch im Laufe des Samstag
Morgen zu größter Hefti»' "tt.-

Erbittertes Ringen im Osten
Im Gegensatzz» der örtlich beschränkte« Kampstätigkett

a« der Jnvasionsfront kam es im Osten anf breiter Front
bei Tag und Nacht zu weitere« Kämpfe«. Die Kämpfe beweg«
ten sich «m de« Abschnitt Lemberg—Breft-Litowsk—Bialy»
stok—Grodno sowie «m den Ranm von Dünabnrg nnd de«
Abschnitt zwischen Düna nnd Peipnssee.

In Galazien  verstärkten sich die Sowjets an ihrer
Einbruchsftelle am oberen Birg und drangen nördlich und
südöstlich Lemberg  weiter nach Westen vor. Der Schwer¬
punkt des Feindes lag nordwestlich Lemberg. Die Sowjets
setzten hier mehrere laufend von Panzern und Schlachtflie¬
gern unterstützte Keile an. Zur Abwehr stießen unsere Trup¬
pen dem Feind in seine tiefe Flanke. Erbitterte Kämpfe sind
noch in vollem Gange.

Im Raum von Btalystok  klärten unsere Grenadiere
durch zahlreiche hartnäckige Gegenstöße die Lage zu" ihren
Gunsten. Nordöstlich der Stadt versuchte der Feind, mit meh¬
reren von Panzern unterstützten Angriffen eine neue Um¬
fassung anzusetzen. Bei der Abwehr dieses Vorstoßes ver¬
nichteten unsere Truppen bisher 26 Panzer. Auch im Ab¬
schnitt Bialy st ok —Grodno  behauptetenunsere Truppen
ihre Stellungen . Im Seengebiet an der Straße Kauen —
Dünabnrg  schlugen unsere Truppen in harten Kämpfen
bei drückender Hitze immer wieder Angriffe starker feindlicher
Kräfte ab. Zwischen Düna und Peipnssee  drückten die
Sowjets mit starken Kräften gegen die Straße Karsau—
Ostrowo. Trotz verbissenen Widerstandes unserer Truppen
brach der Feind an einigen Stellungen in unsere Linien ein.
Sofort angesetzte Gegenstöße führten zu erbitterten, ebenfalls
noch anhaltenden Kämpfen.

Lu,cwa,>cuoerbände fügten den Bolschewisten au allen
. 2cunpunktcn schwere Verluste zu. In der Nacht zum

.2. Juli führten operativ eingesetzte schwere Kamp'ftugzeuge
ihre Angriffe gegen das feindliche Vcrke'Wnetz fort und
bombardiertendie Bahnhöfe Borrissvw und Orscha, Sie ver¬
nichteten wieder zahlreiche Transportzüge und mehrere
Treibstoff, und Munitonslager.
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Lt. Juli 1944
Gedenktage: 1888: Der Dichter Friedrich Frhr . v. Logau gest.

— 1783: Simon Bolivar , der Befreier Südamerikas , geb.
— 1869: Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller geb. —
1884: Gauleiter und Reichsstatthalter Jakob Sprenger
geb. — 1908: Der Maler Walter Leisttkorv gest. — 1918:
Erstürmung der Festungen Rozan und Pultusk am
Rarem durch die Armee v. Gallwitz. — 1920: Der Schrist-

- Keller Ludwig Ganghofer gest. — 1920: Scheinabstimmung
in Eupen -Malmeöy , die die Abtretung dieser deutschen
Kreise an Belgien bis 1940 zur Folge hatte . — 1942:
Japanischer Plan für den Neuaufbau Großostasiens.

Sturwjäger am Feind
Di « neue Dsntsche Wochenschau

Immer wieder werden wir von tiefster Bewunderung
e»füllt , wenn wir von dem todesmutigen Einsatz hervor¬
ragender Einzelkämpfer hören . Die neueste Folge der
Wochenschau zeigt uns sowohl die neuen Ein - Mann-
Torpedos  der Kriegsmarine im Kampf gegen die feind¬
lichen Seestreitkräfte wie auch das Eingreifen der neuen
Sturm gruppen der Luftwaffe  gegen die feindlichen
Terrorbomber . Wir sehen die tapferen Männer der Kriegs¬
marine , die, ganz auf sich selbst gestellt, das Aeutzerste wag¬
ten wie den Obergefreiten Gcrhold , der einen Schweren
britischen Kreuzer versenkte und für diese Tat mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichnet wurde . Mit solchen Männern be¬
setzt, hat die improvisierte Waffe des Ein -Mann -Torpeöos
mÜ vernichtender Ueberraschung die feindlichen Seestreit¬
kräfte getroffen . Wiederholt wurden im Wehrmachtbericht
di« einzigartigen Leistungen der Sturmgruppen der Luft-
ivasfe erwähnt , die einmal bei einem einzigen Einsatz allein
87 Abschüsse erzielten . Wir sehen einen starken feindlichen
Kampfverband , wie er in großer Höhe seine Kondensstrei¬
fen zieht. Mit unerbittlicher Entschlossenheit greifen deut¬
sche Sturmgruppen massiert an und sagen ihre Feuerstöße
aus Rammnähe in die Terrorbomber hinein . Der vernich¬
tende Schlag dieses Blitzangriffs läßt den ganzen Feind¬
pulk brennend in die Tiefe stürzen. Es stnd Bilder , die wir
nie vergessen, so bramtisch ist dieser Kampf und so unüber¬
trefflich zeigt sich hier der Heldenmut der deutschen Stnrm-
fäger.

Die übrigen Bilder der Wochenschau lassen uns an
einer Besprechung Generalfelömarschalls Rommels  im
Gefechtsstand des Generals Mein dl  an der Jnvasions-
front tetlnehmen . Die deutschen Truppen halten den Feind
in seinem Laudekopf eng umklammert . Trotz der immer
wieder angreifenden feindlichen Jagdbomber arbeiten sie
sich immer wieder an den Feind heran . Deutsche Panzer
gehen zum Gegenstoß vor , Werferbattericn greifen ein, und
die Bilder vermitteln uns einen deutlichen Eindruck von
der unerbittlichen Härte des deutschen Widerstandes , der die
Feinde sichtlich beunruhigt . Bilder vom Einsatz des Hun¬
des als Helfer unserer Soldaten , von einem. Geleitzug im
Nordmeer , einem Wehrertüchtigungslager der Hitler -Jugend
und schließlich Aufnahmen von Neichsverkehrsminister Dr.
Dorpmüller,  dem Organisator unseres Kriegstrans¬
portwesens , der in diesen Tagen seinen 78. Geburtstag
feiert , runden die Wochenschauab. G. Veßler.

VMM okm nnbMIet?
Ist es gesund oder schädlich, ohne Kopfbedeckung zu gehen?

Die Natur hat für den Kopf, das zarte Gehirn in der Schädel¬
decke, einen Selbstschutz im dichten Kopshaar geschaffen. Das
starke üppige Haar schützt im Winter vor dem Eindringen der
Kälte und im Sommer vor den Wirkungen der sengenden
Sonnenstrahlen . Andererseits läßt es doch Luft und Licht aut
die Kopfhaut eindringen , wodurch der Haarwuchs gefördert
wird . Durch den Luftabschluß und die Unterbindung der Blut¬
zirkulation infolge des Druckes durch den festsitzeuden Hut
wird der Haarwuchs ungünstig beeinflußt , vor allem gehemmt
so daß oft frühzeitig Kahlköpfigkeit eintritt . besonders bei den
Männern . Demnach wäre die gestellte Frage beantwortet;
Ohne Kopfbedeckung gehen ist gesund! Das entspricht auch der
Erfahrung , daß ein kühler Kops und warme Füße Gesundheit
und langes Leben versprechen Und doch müssen Einschrän¬
kungen gemacht werden. Viele Menschen haben keinen so üp¬
pigen Haarwuchs oder tragen das Haar recht kurz und be¬
rauben sich so freiwillig des natürlichen Schutzes Für sie
können sowohl die winterliche Kälte als auch die sommerliche
Hitze recht nachteilig wirken Daher ist ihnen eine leichte Kops¬
bedeckung zu empfehlen. Als eine grobe Unsitte aber muß es
bezeichnet werden, im Regen barhäuptig zu gehen. Die Kopf¬
haut wird naß und kühlt sich sehr stark ab. Rheumatismus,
Erkältungen , selbst Nierenkrankheilen sind die Folge so ge¬
sundheitsschädlicher Manieren Soweit Jahreszeit und Wetter
es erlauben , ist Barhanptgehen zu befürworten : bei großer
Kälte und sengender Sonne , besonders aber bei Regen trage
man eine leichte, zweckentsprechnde Kopfbedeckung.

Tennisturnier . In diesem Jahr wird das 10. Allgemeine
Tennisturnier Herrenalb am 12. «nd 13. August abgehalten.
Bereits herrscht reger Sportbetrieb auf der schönen Anlage
im Kurgarten . Die Meldungen gehen jetzt schon ein und kön¬
nen wir uns ans das bevorst ende Turnier freuen , da in¬
folge Teilnahme erster Spieler .ms Baden und Württemberg,
darunter auch die Wehrmacht , erstklassiger Sport geboten
werden wird . Wie wir vernehmen , haben Frl . Weihe, badische
Meisterin , und Frl . Zahn -Stuttgart , Württembergs Erste , ihr
Erscheinen zugesagt . Bei den Herren werden die bekannten
Stuttgarter -Münchener : Hüni , Schneider , De Voß und
Knorpp , die uns im letzten Jahr mit dem großartigen
Schlußdoppel der Herren erfreuten , am Start sein. Bon der
Wehrmacht werden Hauptmann Weihe (Badens Meister ) und
Wohl auch Fütterer -Mannheim mit Enger am Start erschei¬
nen . Die Turnierleitung , hat Sportwart Heinrich Langenbach
vom hiesigen Tennisclub , während Oberstleutnant Vierling
das Präsidium übernommen hat . Es werden 1., 2. und
3. Preise gegeben. Gespielt wird nur in einer Klasse: Herren¬
einzel, Dameneinzel , Herrendoppel und Gemischt-Doppel.
Meldeschluß am 5. 8. Beginn der Wettkämpfe am 12. 8., vor¬
mittags 8 Uhr .^

Höfen a. Enz , 22. Juli . Im Alter von 69 Jahren wurde
gestern nachmittag Gottlieb Genthner,  Maschinenwärter,
zu Grabe getragen . Unerwartet rasch starb er innerhalb
Tagesfrist an einem plötzlich auftretenden Gallenleiden . Rund
55 Jahre arbeitete er ohne Unterbrechung im Werk Höfen der
Firma Krauth <L Co. Obwohl er schon im jugendlichen Alter
von 15 Jahren den linken Arm bei der Ausübung seines
Berufes verloren hatte , war er stets ein Vorbild in Fleiß und
Geschicklichkeit. Die Betriebsleitung ließ einen prächtigen
Kranz unter ehrendem Nachruf an seinem Grabe niederlegen.
Der aus einem glücklichen Familienleben so plötzlich Heraus¬
gerissene wird als ein Volksgenosse von immer freundlichem
Wesen in unserer Erinnerung bleiben.

Neusatz, 24. Juli . Der älteste Bürger unserer Gemeinde,
Landwirt Jakob Hanselmann,  feiert heute seinen 91. Ge¬
burtstag . Leider ist der sonst so rüstige Mann seit etwa einem
halben Jahr bettlägerig . Seine Frau hat schon vor langer
Zeit das Zeitliche gesegnet. Eine Tochter von ihm versieht
seinen Haushalt . Wir wünschen ihm baldige Genesung.

„Mit Eichenlaub . .
Der am meisten verehrte Baum des deutschen Waldes
„Das Eichenlaub zum Ritterkreuz mit Schwertern er¬

hielt . . ." Wie oft hören wir diese Verkündung der Auszeich-
' nung eines der Tapfersten der heldenmütigen Soldaten der
' deutschen Wehrmacht . Selten aber denken wir in diesem Zu-
i sammenhang daran, wie wahrhaft überliefert in unserem Volk
' gerade die Bedeutung des Eichenlaubs als Sieges - und Ehren¬

zeichen für tapfere Kämpfer ist. Zwar ist das Eichenlaub als
Siegeszeichen und als Ehrung so recht erst wieder nach den

! schweren Freiheitskriegen aufgekommcn, doch geht der Gedanke
! daran sicher schon auf viel ältere Zeiten zurück, ehe man
! Siegeseichen pflanzte und Eichenbäume und Eichenhaine zu
' Ehren der Gefallenen errichtete . Bei früheren Sedanfeiern
, wurden Girlanden von Eichenlaub ' zum Schmucke aufgehängt,
auch in der von Jahn geführten Turnbewegung wurden

^Eichenzweige für die Sieger im Wettstreit überreicht , was
ebenfalls später zur Ueberlieferung wurde.

Unseren germanischen Vorfahren wurde die Eiche zu den
meist Verehrtesten Bäumen des deutschen Waldes . Sie war oft

! in besonders alten und schönen Exemplaren den Göttern,
meist dem Donar , geweiht. So die Donar -Eiche bei Hohen-

^geismar , die 725 n. d. Ztr . von Bonisazius gefällt wurde . Das
Christentum hat dann vielfach die verehrungswürdige Bedeu¬
tung der Eiche verfemt , sodaß man im Mittelalter z. B . hier

' und da glaubte , mit dem Laub der Eiche beeinflußten die
^Hexen das Wetter ungünstig . Aber auf der anderen Seite
blieb doch die hohe Verehrung durchaus bestehen, die man der
Eiche zollte. Auch die Kirche schuf dann Eichen, die im Sinne
der Religion besonders geweiht erschienen, wie z. B . die Wall¬
fahrtseichen . Darüber hinaus galt im Volksglauben die Eiche
weiter als Symbol der Fruchtbarkeit , vielleicht ist das auch
überliefert , da die Eichen in der germanischen Zeit oft dem
Donar geweiht waren , der ja als Hüter und Schützer des
Ackerbaues auch der Gott der Fruchtbarkeit war.

Die Volksmedizin weiß viel vom Segen der Eiche, beson¬
ders aber ihrer gerbsäurehaltigen Rinde , für Heilung und
Gesundheit zu sagen. Auch zauberte man früher manche
Krankheit , die man gern loswerden wollte , in die Eiche.

Fußball -Pflichtspicl des Bannes 401
Feldrennach — Gräfenhausen 5:1

Feldrennach zeigte ein flottes Spiel und siegte verdient.
Die Torschützen waren Fauth , (3), Roller und Bauer . Die
Mannschaft trat in guter Besetzung an.

Treuekundgebungen für klclolf Hitler
Am letzten Samstag abend versammelte stch die Einwoh¬

nerschaft Neuenbürgs in der Turnhalle zu einer Kundgebung,
die sowohl durch die Zahl der Teilnehmer als auch durch
ihren Verlauf das Merkmal des Außerordentlichen trug.
Noch standen Mann und Frau , insbesondere auch unsere Ju¬
gend, unter dem Eindruck des mißglückten Mordanschlags aus
das Leben des Führers . Die überwältigend große Zahl der
Teilnehmer bewies, daß jeder irgendwie im tiefsten Innern

^betroffen war . Mit großem Ernst lauschten die Teilnehmer
! den Worten des Redners , Ortsgruppenleiter Pg . Friz-

Wildbad . Sehr oft wurden seine von leidenschaftlicher Er-
! rcguug getragenen Ausführungen mit stürmischem Beifall
: unterstrichen , besonders als der Redner nach einer Schilde-
! rung der Vorgänge zu treuem Zusammenhalt aufrief . Dem
! Letzten müsse es nunmehr klar geworden sein, daß der Führer
unter dem Schutz des Allmächtigen stehe und daß er allen
Anfechtungen zum Trotz seinen deutschen und europäischen
Auftrag durchführen müsse. Unsere Pflicht sei es deshalb

! wachsam zu sein gegen alle jene, hie sich nicht in die Volks¬
und Wehrgemeinschaft einstigen können. Von jeher seien
unsere Feinde darauf ausgegangen , Zwietracht im deutschen
Volk zu säen, vollends jetzt, nachdem sie erkennen mußten,
daß auch der grausamste Bombenterror die deutsche Heimat
nicht ins Wanken bringen kann, greifen sie zum letzten Mittel,
dem Führer durch gedungene Kreaturen nach dem Leben zu
trachten . Aber auf deutschem Boden ist kein Platz für eine
Badogliofigur.

Weil wir wissen, daß das deutsche Volk ohne Adolf Hitler
einfach nicht leben kann, daß es ohne ihn keine deutsche Zu¬
kunft mehr gibt , deshalb erwächst für jeden Einzelnen die
Pflicht in der Stunde der Gefahr sein Letztes einzufetzen, trou
und unbeirrbar seine Pflicht zu erfüllen , das Wesen des
Führers vor Augen , der täglich, ja stündlich unser Vorbild ist.
Von diesem Blickfeld aus betrachtet verstehen, wir auch die
Heldentaten unserer Soldaten in der Normandie , im Osten
wie im Süden . All unserem Tun darf nur der eine Gedanke

i zugrunde liegen , jenen Männern nachzueiscrn , zu arbeiten , zu
I sorgen, wo es dem Siege dient . Keiner darf sich von dieser

Verpflichtung ausschließen, denn wer in fünf Kriegsjahren
nicht gelernt hat mit dem Führer zu gehen, steht gegen das
Volk und muß vernichtet werden . Der Krieg ist nunmehr auf
seinem Höhepunkt angelangt . Da gilt cs durch Haltung im
persönlichen Leben dem Volksgenossen Vorbild und Helfer zu
fein, ihm Beistand zu leisten in feinen Sorgen und Nöten,
auf daß er im Gleichschritt mitmarschieren kann in der
größten Prüfung , die uns je gestellt war . Wir müssen uns
von der Erkenntnis leiten lassen, daß uns der Herrgott den
Führer neu geschenkt hat , ihm müssen wir folgen, dann sind
wir seiner wert . Das Siegheil und die Lieder der Nation
beschlossen die eindrucksvolle Trcuekundgebung.

»
Sonntag abend fand ein stark besuchter Mitglieder-

APPell  der NSDAP statt . Der Ortsgruppenleiter sprach
wiederum zu den uns alle bewegenden Tagesfragen und er¬
ledigte geschäftliche Angelegenheiten . Er forderte die Mitglie¬
der auf , auch in Zukunft vorbildliche Disziplin und Kamerad¬
schaft zu zeigen. Wer schlechtes Beispiel gebe habe in den
Reihen der Partei keinen Platz . Eine wertvolle Bereicherung
erfuhr der Appell durch den Vortrag des neubestellten Schu¬
lungsleiters Dr . Späth,  der in mitreißendem Schwung die
Gründe darlegte , die zu diesem Krieg führten und führen
mußten . Manchem, der die weltweiten Zusammenhänge kaum
erahnte , fiel es wie Schuppen von den Augen und er wird
mit allen übrigen Parteigenossen des Ortsgruppenbereichs
wünschen, daß eine solche Schulung zielbewußt weitergeführt
werden möge.

Großkundgebung in Witdbad
Am Samstag abend war die weiträumige Neue Trinkhalle

in Wildbad schon lange vor Beginn der Kundgebung bis auf
den letzten Platz besetzt. Schmissige Marschmusik der Kur-
kapelle ertönte , wie einst in der Kampfzeit der Bewegung,

Das Mädchen in der Volke
von llrik-l llektler
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Die Mutter ist friedlich gestimmt. Nicht em einziges
Wort öes Vorwurfs wird hörbar , als sie im Speisesaal sitzen
und ihre Sardinen zerteilen . ES wird halb zehn, ohne daß
sich ein Mißton zwischen sie fchleicht.

„Ich bin müde", nickt sie mit verstohlenem Gähnen,
„Sicher, weil ich so viel von der kalten Gans genommen
habe. Aber sie war ausgezeichnet!"

Achim lächelt verloren in sein halbgelcerteS Glos hinein.
Jetzt erst erführt er, was er gegessen hat,' vorher - ist cs ihm
gar nicht bewußt geworden.

,Ach denke, man geht zu Bett ", mahnt die Geheimrätin
sanft.

Er bringt sie bis zur Tür ihres Zimmers und verabschie¬
det sich mit dem gewohnten Handkuß.

„Kriech' du nur auch ins Nest", rät sie, bevor er ihrer
Fürsorge entrückt ist.

,Ha , das tue ich."
Achim ringt sich ein zustimmendes Lächeln ab und macht,

daß er fortkommt. Er betritt sein Zimmer nur , um den
Smoking anzuziehen, wobei er eine Zigarette nach der an¬
deren raucht. Bis gegen halb zwölf llhr sitzt er in der Bar
des Hotels und fragt sich vergebens , wie man eine Nacht
totschlagen kann, wenn inan zum Schlafen zu wach und die
Polizeistunde für den Lokalschluß nahe ist. Bleibt nur der
Spielklub , entscheidet er, seine Uhr ziehend.

Zehn Minuten später steht der graugrüne Wagen aus
öem überfüllten Parkplatz vor der Villa Hcrmine . Achim
steckt den winzigen Schlüssel in die Westentasche und emp¬
fiehlt sein Fahrzeug der Aufmerksamkeit des Parkwächters.
Dann löst er eine Tageskarte , bei welcher Bezeichnung er
ein Lächeln nicht ganz unterdrücken kann, da die elektrische
Uhr über dem Kassenraum auf drciviertel zwölf zeigt, über¬
antwortet seinen Hut einem livrierten jungen Menschen, der
als Modell erbarmungswürdigster Verschlafenheit gelten
kann, erhält dafür eine metallene Marke und geht langsam

durch eine doppelflügelige Glastür , die von zwei 'Kluv-
dienern für ihn geöfsnet wird.

Der Raum , in dem er sich jetzt befindet, ist nicht groß.
An kleinen Tischen sitzen wenige Menschen, die Kaffee oder
Getränke alkoholischer Art zu sich nehmen, aber alle scheinen
irgendwie eilig zu sein. Nebenan ist die Bar , an der nur
ein einzelner Gast hockt, der sich leise mit dem Mixer unter¬
hält.

Zwei Kellner stürzen eilfertig heran.
„Danke", nickt Achim lächelnd. „Erst möchte ich in Sen

Spielsaal ."
„Bitte sehr", murmelt der jüngere Kellner, eine brokatene

Portiere zurrickschlagend. „Die drei nächsten Räume , und
aanz hinten links der Cercle privat ."

Gedämpfte Stimmen schwirren auf, von den immer
wiederkehrciideu Kommandos der Croupiers durchbrochen.
Spielmarken klirren leise. Aus einer tief herabhängcnden
Lampe mit riesenhaftem, ovalem Schirm fällt weißes Licht
auf einen langen Tisch, in dessen Mitte die Roulette arbeitet.
Die Elfcnbcinkugel springt klappernd in eins der kleinen
Fächer.

Eine glatte Stimme sagt das Ergebnis an. Menschen-
gcfichter leuchten auf, Menfchengesichterverziehen sich ärger¬
lich. Die Harke fährt über das nnmmernbesetztc grüne Feld.
Sie nimmt und gibt, je nachdem die Entscheidung gefallen ist.

„Ich bitte , das Spiel zu machen", näselt der Croupier.
Und der ganze Spuk wiederholt sich haargenau , wieder¬

holt sich zahllose Male , solange Menschen da sind, die sich von
ihm narren zn lassen wünschen.

Achim wandert langsam durch den Raum , der zwei solche
Ronlettctische beherbergt . Ans kleinen Samtsosas , die an
den Wänden ausgestellt sind, sitzen Menschen. Sie zähle»
Spielmarken , blättern in Geldscheinen, und wenn ihre Blicke
sich einmal heben, geschieht es nur , um dorthin zu fliegen,
wo, hinter einer dreifachen Mauer menschlicher Rücken ver¬
borgen, die Elfenbeinkugel ihr klapperndes Spvttlicd schmet¬
tert.

Im nächsten Raum wird nicht gespielt. Vier Tournant¬
tische träumen verlassen von einem Schlitten , von gierigen
Händen, die Karten daraus ziehen und Chips einstrcichen.
Zwei Kluvdieuer stehen gelangweilt herum.

„Baccarat nebenan ", erklärt einer von ihnen unaufgefor¬
dert.

Achim durchmißt mit ruhigen Schritten den weiten Saal.
Niemand achtet auf ihn, nur die auf hohen Stühlen thronen¬
den Spielleiter werfen einen raschen Blick herüber . Er tritt
unbemerkt an einen der langen Tische, betrachtet den Bank¬
halter , der schwer im Verlust zu sitzen scheint, mit gutmütiger
Verständnislosigkeit , und wendet sich wieder zum Gehen.
Da steht er plötzlich vor der Doppeltür zum Cercle privat.

Ein Diener öffnet sie eilfertig . Er tut es fast geräuschlos
und mit tiefer Verneigung . Achim sieht, auch hier spielt man
Vac, aber die atemlose Stille im Raum , die Gesichter und
Hände sind andere als dort drüben . Niemand zeigt Freude
oder Aerger , und die glatten Spielmarken , durchweg mit
hohen Zahlen bedruckt, werden ebenso gleichmütig hingegeben
wie eingestrichen.

Er tritt leise hinter den hohen Stuhl öes Spielleiters,
um den Bankhalter , einen jungen Mann , der mit feinen, sehr
weißen Händen Karten aus dem Schlitten zieht, Vesser sehen
zu können.

„Sieben ", meldet die linke Tischseite, nachdem nur der
Bankier sich genötigt gezeigt hatte , eine Karte nachzukaufen.

„Sechs", kommt es gedämpft von rechts. '
Der junge Mann lächelt, wie wenn er für eine grobe

Unhöflichkeit um Entschuldigung bitten müsse, dann legt er
drei Könige auf, schüttelt den Kopf, schlägt die feinen Hände
vor sein Gesicht und seufzt in Zerknirschung. „Ich schäme
mich!"

Alles lächelt. Der Kaisserer zahlt mit unwahrscheinlicher
Geschwindigkeit nach beiden Setten hin aus . ES wird er¬
neut angesetzt. Der junge Bankhalter zieht den Schlitten an
sich und wendet ein wenig den Kopf, um den erhöht hinter
ihm sitzenden Spielleiter mit spitzbübischemAugenzwinkern
anznlachcn.

Unwillkürlich folgt Achim seinem vergnügten Blick,- er
muß erst ein wenig zur Seite treten , bevor er das schmal:
Gesicht da oben unter dem vollen silbergrauen Haar zn er
kennen vermag . Dann durchschlägt ihn die Ueberraschung
gleich einem Geschoß, das alle Gefühle und Gedanken tür
kurze Zeit lahmleat.

(Fortsetzung



während sich der Sar ^ °üllte. Nach dem Fahneneinmarsch er-
öffnete Propagandaieiter Pg . Dr . Sommer  die Kund¬
gebung , welche unter der Parole stand : „Der Führer lebt ! —
Es lebe der Führer !" — Der Redner des Abends , Pg . Nick -
Ealw , gab dem empörten , aber auch dankbaren Empfinden
des ganzen deutschen Volkes, das es beim Bekanntwerdeu des
mißglückten Attentates auf den Führer erfüllte , Ausdruck und
zeigte anhand der Ereignisse der letzten elf Jahre Deutsch¬
lands Aufstieg und der Feinde wachsenden Haß und Neid.
Das Leben des Führers war ein ewiges Kämpfen mit Hinder¬
nissen; das Ueberwinden der Hindernisse aber gab dem Führer
stets neue Kräfte , die ihn zu den gewaltigsten Taten befähig¬
ten : Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit , Rheinland¬
befreiung , Rückkehr der Ostmark, des Memellandes und von
Danzig ins Reich, und als größte innerdeutsche Tat : die
Einigkeit des deutschen Volkes, die deutsche Volksgemeinschaft.
Dieser Aufbau und Aufstieg wurde durch die Kriegsereignisse
1939 jäh unterbrochen , nachdem schon Jahre zuvor die Feinde
zum Krieg und zur Vernichtung Deutschlands drängten . Wer
die Geschichte kennt, der weiß, daß das deutsche Volk schon
immer um sein Dasein kämpfen und ringen mußte : Unsere
Ahnen rangen der Natur den Boden ab, germanische Stämme
trieben die Römer über Rhein und Alpen zurück und erober¬
ten sich Raum in ganz Europa . Immer wieder aber stellten
sich ihnen mächtige Feinde entgegen : Hunnen , Mongolen,
Türken , Franzofen , Engländer , und heute : Kapitalismus und
Bolschewismus , im Hintergrund das Judentum . Was unsere
heutigen Feinde nicht durch kämpferische Taten voll¬
bringen können, suchten sie nun durch feigen Mord zu er¬
reichen. Unser so wunderbar erretteter Führer hat seine Auf¬
gabe klar erkannt . Er muß das von ihm geschaffene Groß¬
deutsche Reich genau so verteidigen , wie einstens Armin Ger¬
manien befreien oder die Sachsenkaiser und Hohenstaufen ihr
Reich schützen mußten . Immer wieder erstand dem Volk in
höchster Not sein Retter , und heute ist dies der Führer Adolf
Hitler . Er glaubt an die Berufung des deutschen Volkes in
Europa und an seine Sendung und verlangt von uns den
Glauben an ihn . Darum wollen wir Adolf Hitler in dieser
Stunde erneut Treue geloben, mag kommen, was da wolle.
— Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation be¬
schlossen diese große Kundgebung . Pf.

Prämien für die besten Sammler
Das Pflücken von Wald - und Wildbeeren lohnt sich
NSG . Die Erzeugnisse, die uns die Natur ohne mensch¬

liches Zutun in den ausgedehnten Wäldern und Fluren un¬
serer deutschen Gaue in reichlichem Maße schenkt, müssen ge¬
rade jetzt im Kriege restlos gesammelt und hestens verwertet
werden. Die aus den Wald - und Wildbeeren unseres Gaues
hergestellten Süßmoste und Marmeladen kommen in erster
Linie unseren Verwundeten und den werdenden Müttern so¬
wie den Kleinkindern zugute . Die Verteilung des gesundheit¬
lich hochwertigen flüssigen Obstes wird im Aufträge des
Reichsgesundheitsführers von dem Reichsausschuß für gä¬
runglose Früchteverwertung gesteuert.

In diesem Jahre handelt es sich darum , rechtzeitig mit
dem Sammeln der Wald - und Wildbeeren zu beginnen . In
vorbildlicher Weise sind Arbsitsgemeinschaften errichtet , die
den organisatorischen Einsatz der Sammlungen leiten und in
straffer Form mit allen beteiligten Dienststellen und Organi¬
sationen einen Sammelkalender für die verschiedenen Wild¬
beeren, Waldfrüchte und Wildkräuter aufgestellt haben . Der
Reichsausschuß für gärungslose Früchteverwertung hat nam¬
hafte Beträge für Prämienzahlungen bereitgestellt , die auch
den Sammlern unseres Gaues zugute kommen. Die Verar¬
beitungsbetriebe lassen außerdem an die besten und erfolg¬
reichsten Sammler bei der Ablieferung einer bestimmten
Beerenmenge Süßmost zur Verteilung bringen.

kin sValäbrsmI ist VvHi88cksüvn!

Textile Beratungsecke
Die Frage , ob auf Fl .-Sondevbezugscheinabschnitte

Uebergrößen bezogen werden können, wenn die Kleider¬
karte den Uebergrößenstempel trägt , ist zu bejahen . Denn
Kinder mit überdurchschnittlicher Körpergröße können die
von ihnen benötigten Bekleidungsstücke, auf die sie an sich
nach ihrer Kleiderkayte keinen Anspruch haben , dann be¬
ziehen, wenn das Wirtschaftsamt auf ihrer Kleiderkarte
den Vermerk „Uebergröße " unter Beifügung des Dieust-
stempels angebracht hat . Wenn in früheren Anordnungen
die Abgabe von Uebergrößen auf Fl .-Svnderbezugscheine
noch nicht erwähnt worden ist, so darum , weil diese Be¬
zugsausweise erst später eingeführt wurden . Wie vor
kurzem hierzu jedoch in der „Textil -Zeitung " ausgeführt
wurde , sollen die Kinder bet diesen Ausweisen nicht schlech
ter a-st.-llt sein, als dies bei der Kleiderkarte der Fall ist.
Die Bestimmungen über die Abgabe von Uebergrößen
müßten daher entsprechend auch auf die Fl .-Sonderbezugs-
scheine Anwendung finden . Dadurch kämen die Verbrau¬
cher also in die Lage , auch gegen diese Ausweise für Kna¬
ben und Mädchen Uebergrößen zu beziehen, wenn sie beim
Einkauf die mit dem Uebergrößenvermerk versehene Klei-
derkarte vorlegen . Natürlich sind dabei die sonstigen Be¬
stimmungen über den Bezug von Uebergrößen zu beachten,
wie z. B . daß der Kaufmann sich von der Notwendigkeit,
daß das Kind Uebergrößen benötigt , persönlich überzeugt
und daß der Käufer die Uebergrößenbescheinigung unter-
schreibt.

Der Bezug von Grubenhemden. ^
Grubenhemden und überhaupt Grubenbekleiduttg spielen

in den bergbaulichen Bezirken eine große Rolle . Wie der
Name schon sagt , handelt es sich hierbei um speziell für
Grubenarbeiter in Betracht kommende Bekleidungsstücke,
die ausschließlich für Untertagearbeiter reserviert sind.
Unter den Begriff Grubenbekleidung fallen Schweißkittel,
Grubenhemden » Grubenhandtücher , Grubenjacken (Pilot¬
jacken) und Grubenhosen (Pilothosen ), die nur von beson¬
ders hierfür zugelassenen Geschäften in den Gebieten ge¬
führt werden , in denen sich Untertagebetriebe des Kohlen¬
oder sonstigen Bergbaues befinden . Die Abgabe erfolgt
ausschließlich gegen besondere Bezugscheine an die Unter¬
tagearbeiter des Bergbaues . Ein Bezug durch Angehörige
anderer Berufsgruppen ist ausgeschlossen.

Punkte sparen! ^ -
Wie in den kürzlich bekanntgegebenen Anordnungen aus-

gesührt wurde , sollen von der Vierten Reichskleiderkarte
für Frauen und Männer je 10 Punkte zum 1. August 1944
fällig gestellt werden . Hierbei ist zunächst darauf hinzu¬
weisen, daß der Bezug der schon bisher von dem Kauf
auf Kleiderkartenpunkte ausgenommenen Artikel auch wei¬
terhin gesperrt bleibt und diese nur gegen Bezugschein be-
ogen werden können. Eine Reihe von Artikeln kann je-
och bezogen werden , jedoch wurde bereits jetzt in Aus¬

sicht gestellt, daß demnächst auch einige Artikel , die an sich
bezugscheinpflichtig sind, voraussichtlich zum Bezüge auf
bestimmte Abschnitte der Vierten ReichMeiderkarte
freigegeben werden . Im einzelnen handelt es sich
hierbei um Strümpfe für Männer und Frauen , um Hosen¬
träger , Kragen oder Sockenhalter für Männer und um
Schlüpfer odw Hüfthalter für Frauen , von denen wahl¬
weise je ein Stück von Männern und Frauen bezogen wer¬
ben kann.

Nur einmal Meterwar« im Vierteljahr.
Stoffe zu Reparaturzwecken — mit Ausnahme wollener

und wollhaltiger Stoffe , deren Abgabe überhaupt unter¬
sagt ist — können bis zu 0,20 Quadratmeter im Kalender¬
vierteljahr bezogen werden . Zum Einkauf können sowohl
die Dritte wie auch die Vierte Neichskleiderkarte für Män¬
ner und Frauen benutzt werden . Aber es darf natürlich
an einen Inhaber beider Karten nur einmal im Viertel¬
jahr die angegebene Menge Stoff abgegeben werden.
Der Verbraucher kann also nicht auf jede der Karten 0,20
Quadratmeter erhalten und auf diese Weise 0,40 Quadrat¬
meter beziehen, sondern nur entweder auf die Dritte oder
auf die Vierte Reichskleiderkarte einmal 0,20 Quadrat¬
meter , vorausgesetzt , daß er über gültige Punkte verfügt.
Wie Vorgriffe auf noch nicht fällige oder noch nicht fällig
gestellte Punktabschnitte unerlaubt sind, so sind auch Vor¬
griffe auf das nächste Vierteljahr unzulässig . Es ist also
nicht statthaft , daß man im zweiten Vierteljahr 1944 auf
das dritte Vierteljahr vorgreift , auch dann nicht, wenn ein
entsprechender Vermerk in der Kleiderkarte vorgenommen
wird . Ebensowenig sind auch Rückgriffe zulässig . Wenn
also ein Verbraucher im zweiten Kalendervierteljahr 1944,
das am 30. Juni zu Ende ging , sein Anrecht auf Meter¬
ware zu Reparaturzwecken nicht ausgenutzt hat , so kann er
hiervon nicht am 1. Juli 1944 oder an einem späteren Tage
noch nachträglich Gebrauch machen. Vielmehr ist die Be¬
zugsberechtigung für Meterware des zweiten Vierteljahres
mit dem Ablauf des 30. Juni 1944 verfallen . Für spätere
Vierteljahreswechsel wiederholt sich dies entsprechend.

Keine Spinnstoffware« an Auslände^
Bekanntlich dürfen Spinnstoffwaren , die infolge Ge¬

brauchs an und für sich irgendwelchen Bezugsbeschränkun¬
gen nicht unterliegen , nur an solche Personen abgegeben
werden die im Besitz der Neichskleiderkarte oder der Pro¬
tektoratskleiderkarte sind. Das bedeutet , daß an Ausländer
keine gebrauchten Spinnstoffwaren verkauft werden dür¬
fen. Hierbei ist es vollkommen gleichgültig , ob ein solcher
Verkauf von einem Geschäfts - oder Privatmann vorgenom¬
men wird . Denn die Anordnungen über den Verkehr mit
Spinnstoffwaren gehen nicht einen bestimmten Kreis von
Personen , etwa nur die Textilkauflente , an , sondern die
Allgemeinheit.

Es hat sich nämlich gezeigt , daß hier und da von aus¬
ländischen Arbeitskräften , die im Reich beschäftigt sind,
ein bemerkenswerter Handel mit gebrauchten Spinnstoff¬
waren getrieben wirb , der alles andere als erwünscht sein
kann. Mit dem Verbot des Verkaufs gebrauchter Spinn-
stoffwaren an Personen ohne Kleiderkarte wird aber nicht
allein der Handel zwischen Ausländern untersagt , sondern
auch die Abgabe gebrauchter Spinnstoffwaren gegen Ent¬
gelt von einem Inländer an einen Ausländer , da dieser
niemals im Besitz der Neichskleiderkarte ist. Besonders zu
beachten ist ferner , daß unter den Begriff der Abgabe ge¬
gen Entgelt auch der Tauschhandel fällt , denn eS ist letzten
Endes gleichgültig , ob die Bezahlung in Geld oder durch
die Hergabe anderer Waren erfolgt.

Zulässig ist und bleibt es, wenn z. B . eine Landwirts¬
frau einer bei ihr beschäftigten Ostarbeiterin aus eigenen
Beständen Bekleidungsstücke zur Verfügung stellt , sofern sie
nur hierfür keine Gegenleistung fordert oder erhält . Die
entgeltliche Abgabe würde aber auch' in einem solchen
Falle verboten sein.

Da die Abgabe auf fällige Kleiderkartenabschnitte er-
folgen soll, liegt es also im Interesse des Verbrauchers,
die Freigabe dieser Artikel abzuwarten uird die zum
1. August fällig gestellten Punkte nicht gleich umzusetzen,
wenn hierfür nicht eine dringende Veranlassung besteht.

Stolz . Diogenes schritt, als er den reichen Maro einmal
besuchte, mit seinen schmutzigen Sandalen über vre kostbaren
Teppiche und sprach dabei : „Ich trete den Stolz des Plato
mit Atzen ." Plato erwiderte : „Ja , aber nur durch eme

Löten a. Tnr , cken 23. juli 1944

dieins liebe brau, unsere gute dlutter, Orok-
Lcliwiegsrmutter, 8cbwester, 8cliwügerin unckTante

Lstristisns Oberst
ged.

ist im Mer von 7l jakren nack scbversr
liranlibeit sankt in dem Herrn entscklaken.

ln stiller Trauer:
^jalrob Oberst , lVlaurermeistsr

unck Angehörige.
Mk Wunsch cker Lntscblakenen kanck ckie

Teuerdestatiung in aller 8tills statt.

kieuendürx , cken 24. juli 1944
0onle »sgung

bür ckie vielen Leweiss kerrlielier Mtsil-
nakme beim liinscbeicken meiner lieb. Osttin,
Oroömuttsr, 8cliwester, 8cbwägsnn u. Tante
lkrlerlrllr « Ssusr sagen wir suk ckisrsm
Wege lierrlicken Dank. Lesonckeren Dank
ckem Herrn Dekan kür seine trostreiclisn
Worte, cken 8cbwestern ckes Krankenhauses
8iloali kür ckie aukopkerncks Tklege, kür ckie
vielen Llumenspencken unck all ckenen, ckie sie
rur Istrien Luke geleiteten.

VI« »ri>u « ri >̂ « n Mn »« rbII » dsn « n.

Lonweiler » cken 23. juli 1944

Der gütige Oott unck Vater Kat unsere lb.
treubesorgte dlutter, Oroömuttsr , 8ct>wisger-
mutter, 8ckwester , 8ckwügerin unck Tante

Luise Visärer, gvd. kvilvr
im Mer von 81 jakrsn ru sick genommen,

ln tiekeni Lelck:
Der Ostte Oottkrieck Viseker , Kübler.
Trieckrick Viseker mit brau Luise »ged. Oann

mit llinck. Luise Viseker.
Ulbert Luckolk mit brau Klara , ged. Viseker

mit Kinckern.
Mgust äleier mit brau Tmma , ged. Viseker.
Der Lrucker Hermann Teiler mit Tamllle
nebst allen Mverwsnckten.

Leerckigung Dienstag nachmittag Dkr.

Lalziback/Lnr , cken 24. juli 1944
Statt desonckersr /lnreig «.

Tür alle Leweise herrlicher Mteilnskme
wäkrenck cker lirankksit unck ckem Heimgang
meines lieben dlannes unck Vaters, unseres
treudesorgten Orokvaters
Teloeiri «» Keppler , 83gewerksdesi1rsr
sowie kür ckie Llumenspencken ckanken wir
von Herren.

Trau jokanna Keppler , ged. Lenger.
Wilkelm Keppler unck ckie Lnkelkincksr.

. Stadt Neuenbürg.

VeWW BerMng mit den Ratsherre»
am Dienstag den 25. Juli 1944, abends7 Uhr.

Den 24. Juli 1944. Der Bürgermeister.

Größeres Metallhandelr-Unter-
nehmcn sucht in Württemberg,mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher

IllteküÄ. üvtklksodmslm
Süddeutscher, 30 Jahre alt, erstkl.
Gastronom mit Praxis allererster
Häuser des In - und Auslandes
(auch Uebersee), guter Kaufmann,

suest » tt » »sl
z« kaufe» oder z« pachte ».
Evtl, kommt auch ausbaufähiger
größerer Gasthof in Frage.

Angebote unter Nr. 992 an die
Tnztäler-GkschSstrstelle.

krst rickkig reinigen

Kavalier
Präparaten

i r^

Deine 8cbabs u.l.scksrsocbsn.
Lscksnks ober clcß mit Deiner
hülfe ckurck boucbckünris
Vsrwsnckung u.sparsamster,

Ssbraocb j ^ vEei'
weiteren Vsrbraucbsrkrsissn
rugslübrt wsrcksn kann.

Heltt Lränäe vergüten

Sie am besten so: Sie verwenden ein llr. Oetker
>Puddingpulver vanille-, Mandel-, Karamel-,
Zitrone-oder Sahne-SesthmaM nach Vorschrift:

jedoch messen Sie dazu nicht'4,sondern'4 Qr.Milch ab und nehmen davon die flnrührstiWgkei«.
Nach dem kochen schlagen Siedie Masse mit einem Schneebesen biszumerkaltenund füllen siedonn
In eine Masschole. Die üremspeise kann mit kruchtsast, kruchtsoße oder eingemachtem llbst gereicht
werben ks empfiehlt sich, die Speise2-ZStd. vor Gebrauch zu bereiten unü recht kalt zu steilen.
Diese Speise ist erfrischend, nahrhaft und sehr ergiebig, ^  "
so daß jeder ein größeres teil bekommen kann, rtstr.

Wie veinttzst
msn Klop , Sckukputr-

unä Stsubisppen?
Welchen 5ls ckie Locken 24 Ltun-
cken ln gebrouckterttenko -lüsung
»In.unck«tompken 3ls ckie Stücks
After krüktlg ckurck. Dann gebt
kort oller Lckmutr ksroue . unck
Ikr » kslnigungrloppsn »lnck
«ebnest wiscksr gsbrauckikartlg.

NvNkV
rum ^ inveieken unä

VVsssenentstZi'ten.

Lllrelpeiltvxte äeutllvd sojuelbso

Ich bin von der Wirtschafts¬
kammer Freiburgi. Br. als

kiickprüSvr«. Mrl-
8ck»it8lrvirliänävr

üvr MM.
öffentl. bestelltu. vereidigt worden.

StvlMbvrster
vr. j»r. vr. pdil. ll«r»1vr

kreltmrgl. Sr.
Adolf-Hitler-Str . 261. Tel. 655L

Schömberg.
Ein sehr guter, wachsamer

»Okkun6
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Bergstr . SS.

Ae

unck Verantwortung
wirck heute von jscksm
gekorcksrt . Dotier sei vor-
rlcktlo unck retrs Dick nick»
leichtfertig gsrunciksitli-
cken 8cköck!gungen ourl
Disrs k^oknung  lrt bs-
soncisrr deute von oroLsr
Wichtigkeit , cienn Xrokti-
gungr - unciVorbsugungr-
mittsi , wisLonotogsn unck
kormomint , wercksn err»
nock ckem 8ieg wiscksr vn-
bsrckrönkt rv Koben rein.

vlUMitllk
rnuzroaettvrciilcc

ökkl ., »«

Wsr-lsc?il übsr
fakscsts-Ämo/?

SswiS . sekr
sokön sinck

: Armslsvküt-
rsr nickt , —

absrpraktiscklWsrss einmal
ausprobisrt bat , um wieviel
länger l-lsmcksn unck Slussn
sauber bleiben , wie sskr
Xlsicksr unck Mrügs gesebont
wercksn, cker wirck sie nickt
wiscksr missen weilen . Unck
wenn einer lackt Uber,,kalscks
Xrmsl" , ckann isöt ihn. l-laupt-
sackv ist , wer ruletrt lackt.
Uno oas

cksnn? " ' Oie5ei/en6srks

kleine Kinäer unä 8eiks»
beson<jsk5 kinlieikreiks.
vollen trocken liegen,
sonst sckreien sie. ciie
Kincler. Die 8eike aber
mackt sick lautlos ciünn.

V/orto-Loifo

guterhaltenen
Kinderwagen

gegen
Kindersportwagen

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.
Ober reichenbach,  Kr . Cali»

Verkaufe eine ältere

Nutz- >>. SchllWH.
Georg Tchwämml «.

sEZL
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